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Executive Summary

Die vorliegende Studie untersucht umfassend die wirtschaftliche Bedeutung des Sports
für die Freie und Hansestadt Hamburg. Sport erfüllt nicht nur zentrale gesellschaftliche
Funktionen wie Gesundheitsförderung, soziale Integration und Steigerung der Lebenszu-
friedenheit, sondern wirkt zugleich als bedeutender – oft unterschätzter – Wirtschaftsfaktor.
Da Sport in der amtlichen Statistik nicht als eigener Wirtschaftssektor ausgewiesen wird,
bleiben seine wirtschaftlichen Effekte häu�g verborgen. Die Studie schließt diese Lücke
und analysiert systematisch die direkten, indirekten und induzierten Effekte der Sportwirt-
schaft in Hamburg.

Hamburg zählt zu den aktivsten Sportregionen Deutschlands. Die Active City Strategie
fördert den Ausbau von Sportinfrastruktur sowie die Beteiligung der Bevölkerung an
sportlichen Aktivitäten. Die Stadt verfügt über ein breites Spektrum an Sportangeboten,
von einem starken Breitensport über eine dynamische Fitness- und Gesundheitsbranche bis
hin zu erfolgreichen Pro�sportstrukturen. Hamburg ist zudem regelmäßig Austragungsort
bedeutender Sportveranstaltungen, die weit über den sportlichen Aspekt hinausgehen und
beträchtliche wirtschaftliche Effekte generieren. Dazu zählt neben den Bundesligafußball
beim Hamburger Sport Verein und dem FC ST. Pauli unter anderem der World Triathlon
Hamburg, die Cyclassics, die traditionsreichen Tennisturniere am Rothenbaum und das
stark wachsende HYROX-Format. Diese Events ziehen jedes Jahr zehntausende Sportlerin-
nen, Sportler und Zuschauende an, steigern die Auslastung von Hotels und Gastronomie,
erhöhen die Medienpräsenz der Stadt und wirken als Impulsgeber für zusätzliche Kon-
sumausgaben. Sie tragen damit maßgeblich zur touristischen Wertschöpfung und zur
internationalen Positionierung Hamburgs als Sportmetropole bei.

Die im Rahmen der Studie durchgeführte Input-Output-Analyse zeigt eindrücklich,
wie groß die ökonomische Reichweite des Sports ist. Für den Sportsektor ergibt sich ein
Bruttowertschöpfungsmultiplikator von 2,4. Das bedeutet, dass jedem Euro Wertschöpfung
im Sportsektor insgesamt 2,4 Euro gesamtwirtschaftlicher Wertschöpfung in Hamburg
gegenüberstehen. Der Beschäftigungsmultiplikator beträgt 2,3, was darauf hinweist, dass
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jeder Arbeitsplatz im Sportsektor insgesamt 2,3 Arbeitsplätze in der Hamburger Wirtschaft
sichert.

Für das Jahr 2023 ergeben sich folgende absolute Effekte: Direkt arbeiten 6.284
sozialversicherungsp�ichtig Beschäftigte im Sportsektor und generieren dabei eine Brutto-
wertschöpfung von 2.231,29 Millionen Euro. Über Vorleistungsver�echtungen entstehen
zusätzlich 1.629 indirekte Arbeitsplätze und eine Bruttowertschöpfung von 572,87 Mil-
lionen Euro. Konsumbedingt ergeben sich darüber hinaus 6.831 induzierte Arbeitsplätze
sowie eine zusätzliche Bruttowertschöpfung von 2.507,77 Millionen Euro. Insgesamt
steht der Sportsektor damit mit 14.744 Arbeitsplätzen sowie 5.311,94 Millionen Euro
Bruttowertschöpfung innerhalb Hamburgs im Zusammenhang.

Die Studie macht deutlich, dass Sport weit über seinen unmittelbaren Kernbereich
hinaus wirkt und ein bedeutender Wachstumsmotor für zahlreiche vor- und nachgelagerte
Branchen ist. Sportgroßveranstaltungen verstärken diesen Effekt besonders deutlich, indem
sie Touristinnen und Touristen anziehen, internationale Sichtbarkeit schaffen und zusätz-
liche Umsätze in Hotellerie, Gastronomie, Einzelhandel, Verkehr und Medienwirtschaft
auslösen. Die Ergebnisse belegen, dass Sport ein strategisch relevanter Bestandteil der
regionalen Wirtschaftsleistung und Standortentwicklung Hamburgs ist. Die Studie bildet
damit eine fundierte Grundlage für zukünftige wirtschafts- und stadtentwicklungspoliti-
sche Entscheidungen und unterstreicht die Bedeutung des Sports als gesellschaftlicher,
kultureller und wirtschaftlicher Motor der Stadt.



1. Einleitung

Sport ist in modernen Gesellschaften weit mehr als eine Form körperlicher Aktivität.
Er erfüllt wichtige gesellschaftliche Funktionen, indem er Gesundheit fördert, soziale
Integration ermöglicht und zur Lebenszufriedenheit beiträgt. Zugleich stellt Sport einen
bedeutenden, jedoch häu�g unterschätzten Wirtschaftsfaktor dar, dessen gesamtwirtschaft-
liche Relevanz weit über das unmittelbare sportliche Geschehen hinausreicht. Wie in der
Studie dargestellt wird, ist der Sportsektor durch ein komplexes Ge�echt direkter, indirek-
ter und induzierter wirtschaftlicher Effekte gekennzeichnet, die sowohl im Kernbereich des
Sports als auch in zahlreichen vor- und nachgelagerten Branchen wirksam werden. Gerade
diese wirtschaftliche Vielschichtigkeit macht ihn zu einem relevanten Untersuchungsfeld
regionaler Wirtschaftsanalysen.

Für Hamburg besitzt der Sport eine besondere Bedeutung. Die Stadt zählt zu den
aktivsten und bewegungsfreundlichsten Regionen Deutschlands und fördert mit der Active
City Hamburg Strategie gezielt eine Kultur der Bewegung, die sowohl die Lebensqualität
der Bevölkerung steigern als auch die infrastrukturellen Voraussetzungen für sportliche
Aktivitäten verbessern soll. Gleichzeitig ist Hamburg ein Standort mit ausgeprägter sport-
wirtschaftlicher Struktur: Neben großen Breitensportvereinen, einer Vielzahl von Fitness-
und Gesundheitsanbietern und einer dicht ausgebauten Sportinfrastruktur beheimatet die
Stadt mehrere leistungs- und pro�sportliche Aushängeschilder, darunter zwei Bundesli-
gafußballvereine, erfolgreiche Hockey- und Handballmannschaften sowie internationale
Sportveranstaltungen wie den World Triathlon, die ADAC Cyclassics, traditionsreiche
Tennis-Events am Rothenbaum. Zudem ist Hamburg die Wiege der neuen Trendsportart
HYROX. Diese Vielfalt erzeugt nicht nur Sichtbarkeit und Prestige, sondern generiert
erhebliche ökonomische Impulse durch Wertschöpfung, Beschäftigung, Tourismus und
regionale Nachfrageeffekte.

Die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung weist die Sportwirtschaft jedoch nicht als
eigenständigen Wirtschaftsbereich aus, sodass ihre tatsächliche ökonomische Bedeutung in
regionalen Statistiken weitgehend verborgen bleibt. Während das Sportsatellitenkonto auf
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Bundesebene den Versuch unternimmt, sportbezogene Aktivitäten statistisch zu erfassen,
existiert bislang kein entsprechendes Instrument für Hamburg. Die vorliegende Studie
schließt diese Lücke, indem sie die wirtschaftliche Dimension des Sports in der Freien und
Hansestadt Hamburg systematisch analysiert und mithilfe regionalwirtschaftlicher Metho-
den – insbesondere der Input-Output-Analyse – die direkten, indirekten und induzierten
Effekte sportbezogener Aktivitäten aufzeigt.

Ziel der Studie ist es, ein umfassendes Bild der ökonomischen Bedeutung des Sports in
Hamburg zu zeichnen und die Mechanismen der sportbezogenen Wertschöpfung sichtbar
zu machen. Dazu gehört die Untersuchung der institutionellen und infrastrukturellen
Rahmenbedingungen des Sportsystems, eine empirisch gestützte Abschätzung der in
Hamburg aktiven Sportbevölkerung sowie die Analyse der ökonomischen Netzwerke, in
denen Sportakteure mit anderen Branchen interagieren. Ergänzend werden sportbezogene
Großereignisse betrachtet, die als temporäre, aber intensive wirtschaftliche Impulsgeber
wirken und die lokale Ökonomie durch Besucherströme, Medienpräsenz und konsumtive
Ausgaben stimulieren.

Die Studie versteht sich als Grundlage für wirtschaftspolitische und stadtentwick-
lungspolitische Entscheidungen. Sie verdeutlicht, dass Sport nicht nur gesellschaftlichen
Mehrwert schafft, sondern einen messbaren Beitrag zur regionalen Wirtschaftsleistung
Hamburgs leistet. Die Ergebnisse sollen dazu beitragen, die strategische Bedeutung des
Sports im urbanen Entwicklungsprozess stärker zu berücksichtigen, Investitionen in sport-
bezogene Infrastruktur und Strukturen zu fundieren und die Potenziale des Sports als
Wachstumsmotor und Standortfaktor für die Stadt weiter zu erschließen.

Die Studie ist in sechs Kapitel gegliedert, die systematisch von grundlegenden kon-
zeptionellen Überlegungen zur empirischen Analyse der sportwirtschaftlichen Bedeutung
Hamburgs überleiten. Nach dieser Einleitung (Kapitel 1) behandelt Kapitel 2 zunächst die
gesellschaftliche und ökonomische Bedeutung des Sports und erläutert zentrale Begriffe
und Motive sportlicher Aktivität. Kapitel 3 widmet sich der Situation des Sports in Ham-
burg, insbesondere der Ausprägung von Hobby-, Breiten- sowie Leistungs- und Pro�sport
und der Entwicklung der Sportinfrastruktur. Auf dieser Grundlage analysiert Kapitel 4 die
wirtschaftliche Bedeutung der Hamburger Sportwirtschaft, wobei sowohl der Kernbereich
als auch vor- und nachgelagerte Wirtschaftsbeziehungen mithilfe einer regionalisierten
Input-Output-Methodik untersucht werden. Kapitel 5 betrachtet die ökonomischen Effekte
bedeutender Sportgroßveranstaltungen in der Stadt. Abschließend fasst Kapitel 6 die zen-
tralen Ergebnisse zusammen und leitet Schlussfolgerungen für Wissenschaft, Politik und
Praxis ab.



2. Sport und dessen Bedeutung

2.1 Der Begriff des Sports im Wandel der Zeit

Der Begriff „Sport” stammt aus dem Englischen und ist seit dem 19. Jahrhundert in der
deutschen Sprache gebräuchlich. Seine Wurzeln reichen jedoch deutlich weiter zurück und
spiegeln einen komplexen Bedeutungswandel wider – von der ursprünglichen Vorstellung
der „Zerstreuung” und des „Vergnügens” bis hin zur modernen Idee körperlicher Leistung
und Wettkampforientierung.

Das englische Wort „sport” ist eine verkürzte Form des älteren Ausdrucks „disport”,
das wiederum aus dem Altfranzösischen „desport” bzw. „desporter” stammt. Im Altfran-
zösischen bedeutete „desporter” so viel wie sich zerstreuen, sich vergnügen oder sich
entspannen. Dieses wiederum geht auf das lateinische Verb „deportare” zurück, das wört-
lich „wegtragen” oder „sich fortbewegen” bedeutet. Gemeint war damit ursprünglich die
Vorstellung des Sich-Entfernens von der Arbeit oder dem Ernst des Lebens. Damit ist die
ursprüngliche Bedeutung des Sportbegriffs also eng mit Freizeit, Vergnügen und Spiel
verknüpft. Es handelte sich nicht um eine körperliche Tätigkeit im heutigen Sinn, sondern
um eine Form sozialer oder geistiger Erholung.

Im 15. Jahrhundert wurde Sport im Englischen zunehmend zur Bezeichnung für ge-
sellschaftliche Vergnügungen, insbesondere für die Freizeitbeschäftigungen des Adels
wie Jagen, Fischen, Reiten oder Fechten. Diese Tätigkeiten waren Zeichen sozialer Stel-
lung und dienten weniger der körperlichen Ertüchtigung als dem Zeitvertreib und der
Repräsentation.

Mit der Industrialisierung und dem Aufkommen moderner Bildungssysteme im 18.
und 19. Jahrhundert erfuhr der Begriff eine tiefgreifende Bedeutungsverschiebung. Sport
wurde zunehmend mit körperlicher Betätigung und Wettkampf in Verbindung gebracht –
ein Wandel, der vor allem durch die englischen Public Schools geprägt wurde. Dort entwi-
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